
Besprechungen

Insoweıt dient die Publikation einer besseren Herkunft, der Beschreibung un! den Folgen des
Begegnung mMI1t den „Jugendlichen“. Jugendprotests gew1ıdmet. Der Autor hat eıne
Z den einzelnen Beıträgen: Thomas Zıehe, Fülle einschlägiger Lıiteratur verarbeıtet und be-

bekanntgeworden durch seınen „Neuen Soz1alı- muht sıch, in ıtaten Jugendlicher Authentizität
sat1ıonstypus Narzıf$“ tragt Überlegungen gewınnen. Be1i alldem 1St seine eigene polıtische
„ZUX gegenwärtigen Motivationskrise Jugendli- Posıtion nıcht verschwiegen. Ist seine Studie hılf-
cher (13—27) be1i Darın kommt wiıeder auf die reich? Di1e Rückschau 1n dıe Vergangenheıit 1St
NEUEC psychische Grundstruktur sprechen und immer nützlıch, macht S1e doch geschichtliche
andelt ausführlich über die „gesellschaftlıchen Entwicklungen deutlich un: verhindert ramatı-
Bedingungen des Narzılffmus“. Belehrt Uurc sıerungen. Ob die ungeteilte Zustimmung SA

Mißverständnisse seiıner früheren Aussagen, pra- Retorm des Bıldungswesens (54 {f.) heute och
7isiert nde se1nes Lextes: eın Theorem möglıch ist? Dabe; ol Sal nıcht auf den Kongrefß
des „Neuen Sozlialısationstypus Narzıfs“ 1st eın „Mut ZUuUr Erziehung“ (1978) hingewıesen Wer-

Modell, nıcht empirisch beobachtbare Wirklich- den, sondern aut die „Fortschreibung des Bıl-
keıit DDas Modell 1sSt keine Psychologie der Per- dungs-Gesamtplans“ durch dıe soz1iallıberale
sönlichkeıt der des Verhaltens. Di1e Motivatıons- Koalıtion (1982), dıe der Retorm attestierte, sS1e
krise kann alle Mitglieder der Gesellschaft treffen, aba eıne ethische und sozıale Erziehung VeEeI-

S1e zeıgt sıch ber be1 Jugendlichen deutlich- nachlässıgt. uch 1€eSs 1st eine Ursache des Ju-
sten. „Sıe 1St nıcht chıcksal,; sondern Kriıse“ (27) gendprotests, zumal dann, wenn die gleiche Bıl-
Die Frage; ob diese Motivatıionskrise auch das dungsreform die Konkurrenz Schülern un
unverwünschte Ergebnis VO Biıldungs- und Er- Studenten notwendigerweıse vermehrte un!: dıe
zıehungsreform (mıt aller damıt gegebenen Ich- gleichzeıtige Erziehungsreform eher „narzıfßti-
chwäche) ISt, bleibt unbeantwortet. sche Störungen” be] der Jungen Generatıon AL

Klaus asmund schreibt ber „Jugend und sachte. Die wel Menschentypen „Wolfsmensch
Wertwandel 1ın modernen Industriegesellschaf- und Narzıf4“ (48) ach Meınung des Verfassers
ten  « Er referiert in diesem Beıitrag die typısch für die heutige Schulsıtuation werden als
bekannten Untersuchungen VO  ; Inglehart und „auf dıe Dauer nıcht überlebenstähig“ (60) AauUSSC-

Noelle-Neumann. Er ezieht eıne eher krıiti- wıesen. Die Lösung diıeses Problems 1St annn eher
sche Posıtion Inglehart gegenüber, weıl das Wert- dürftig „Glücklicherweise exIistiert noch immer
SYStTEM der meısten Jugendlichen und Jungen Er- der sozıale Mensch, der homo SOCIOLOg1CUS
wachsenen ıhm eher „ambiıvalent“ seın scheıint, (61) Ganz davon abgesehen, da{fß der sozıale
7zumal Inglehart diese „Mischtypen“ nıcht erklä- Mensch nıcht mMI1t dem „homo socıologıcus“
Icn könne, die Rolle der Ausbildung 1ın seiner Dahrendorf) ıdentisch 1St, mu{(ß be1 soz1ıalen Men-
Fragestellung vernachlässige, die psychoanaly- schenbildern immer nach ihren Zielen gefragt
tisch Orlıentierte These VO der Relevanz un werden. Heifßen S1E „‚Glück“ der „Würde“?
Stabilität des frühen Lernens absolut Er Wertentscheidungen sınd gefragt, nıcht 1L1UTI SOo-
schließt: „dafß der post-materlalıstische Typ eın zialutopıen.
Idealtypus 1mM Max Weberschen Sınne ist, quası Im 7zweıten Kapıtel werden ın ganzcCI Breıte dıe
das menschliche Pendant 7G Konzept der nach- Vorgange 1n der Jugendszene beleuchtet: No-
industriellen Gesellschaft, das Ja uch eın analytı- future, Drogen, Jugendsekten, Straffällige, Be-
sches Konstrukt un: nıcht die Beschreibung eiıner hinderte, Alternatıve. Angesichts der damıt 5CHC-
konkreten Realıtät se1ın 3115 19) Beıde Beıträge benen Probleme un: notwendıgen Detauils kön-
weısen auf die Bedeutung VO „Theorıen“ inner- nenNn 1U Andeutungen und/oder Verallgemeine-
halb der Jugendforschung hın Bleistein SJ runscell Zu Zug kommen. Das I1 Kapıtel Miı1t

dem Generationskontflikt beginnen lassen (Z9%
HOHMANN, Joachım Gememnsam der Sar führt eher in dıe Irre. Das dritte Kapitel kommt
nıcht. Jugend 7zwıschen Protest und Anpassung. austührlich aut dıe Friedensbewegung und aut
Düsseldorft: Fcon 19872 274 Kart 19,80 den Rechtsextremismus Jugendlicher SPICe-

Dıie rel großen Kapıtel des Buchs sınd der hen
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Und W AaS 1St das Resultat SOIC großer Bemu- N1S eınes Alt-Jugendlichen 1St, wird in den
hung? Die Feststellung, da: Jugendliche weıtge- TLexten versucht, dıe Realıtät Junger Menschen
hend „alleingelassen ıIn der Perspektivlosigkeıit“ vorzutühren: Realıtät ın Friedensbewegung, 1n

sınd, da{fß sS1e für ıne „alternatıve Gegenkul- Hausbesetzung, be]l Rechtsradikalen, ın Jugend-
tur  s optleren. IDIEG Zukunft wırd „planbar relıgz10nen, bei Drogenabhängigen. Diese Texte
un: bemeiıstern seın  I 220) Dafß 1€es 1Ur bıeten iın ıhrer Authentizıtät Einblick ın Jjugendli-
gemeinsam gelingen kann, darın 1St dem Autor hes Verhalten, selbst dort, s1e be] Miıtgliedern

der alteren Generatıon Befremden wecken WeTr-zuzustiımmen. Wenn aber dıe Wertgrundlage der
SaNZCH „Planung“ offenbleıibt, 1st nıchts 24 i den Bevor heifßt, dıe Wirklichkeit veran-
wınnen. Damıt ber unterlißt der Autor, den in dern, geht Ja darum, Wırkliıchkeıit wahrzu-
seiner Forderung nach Gemeinsamkeit enthalte- nehmen.
nen sıttlıchen Anspruch offenzulegen der über- Ausführlich beschäftigt sıch eın Beıtrag mMI1t den
haupt artıkulieren: eın graviıerender Mangel. sogenannten „Jugendreligionen“. Dieser Text
FEıne Beschreibung der Jugendsituation mehr, SLamMmM ®L aus dem Forschungsprojekt „Ursachen
ber eıne wen1g hıltreiche Bleistein SJ und Wirkungen gesellschaftlicher Verweıigerung

Junger Menschen besonderer Berücksichti-
gung der ‚Jugendreligionen““, dessen Ergebnis

Trotz UN TIräume. Jugend lehnt sıch auf. Hrsg. 1982 VO Bundesminısteriıum tür Famaiulıe, Jugend
Uwe SCHLICHT. Berlıin: Severın und Sıedler un Gesundheıt vorgelegt wurde Die damalıge

19852 266 Kart. 19,80 Studıe brachte wen1g Neues, es se1 denn, 1114l

Der Sammelband wiırd eingeleıtet durch eın entdeckte eıne plumpe neomarxiıstische (3@2=
leicht aggressives Vorwort, das damıt schließt: sellschaftskritik als Allheilmittel. Der Beıtrag 1n
Man habe sıch nıcht VO einem „Wwıe uch immer diesem Band bringt über dıe altbekannten Tatsa-

umreißenden Kanon VO Werten leiten las-
CC

hen hınaus viele Auszuüge AUS „ Tiefenıinter-
SC  . FEıne solche Mef{ifßlatte könne allzuleicht views“. S1e enthalten das eigentlich Neue. Die
Zeugni1s VO der ÄArroganz der Erwachsenen able- Zusammenftassung nde kommt Schlüssen,
SCH, dıe immer noch glaubten, „dafß ıhre 7A60 eı] die bıslang ebenso SCZOSCH wurden. Und ob der
durch die Nazıbarbarei en  en Werte den implıziıte iınwels aut „postmaterlalıstische Wer-
Jugendlichen müfßten“ (12) Solche te (164) wirklich weıterhıilft, 1St unklar Vermut-
Plattheıten lassen Schlimmstes befürchten; enn ıch sollten sıch die utoren ErSE eingehender mıt
WeT kann enn Wirklichkeıit darstellen, hne die- Begriffen W1€e relıg10s, christlich USW. beschäftti-

selbst wıederum bewerten? Und wenn (D SCH, bevor s1e das Phänomen der jugendlichen
schon Aaus anthropologischer Notwendigkeit oh- Sınnproblematik herangehen. Der abschliefßende

Werte nıcht geht, ann zıehe iıch jene VOT, die Text OM der skeptischen Jugend bıs ZALT: Protest-
N, nach welchen s1e sıch richten, un: nıcht jugend“ 1ST Insoweılt interessant, als eın inter-
jene, die Lun, als hätte S1e keine. essegeleıteter, jugendsoziologischer Rückblick

Sıeht [INan einmal VO dem Jargon ab, der 1St. es 1n allem FEın Band, der eshalb iınstruk-
vermutlıch eın Trıbut dıe Jugendrevolte der ELV ISt, weıl VO  - eıner eindeutig „linken“ Posı1-

die Berliner Szene der das Selbstverständ- tıon aus verantwortet wırd. Bleıistein S

Relig1iöse Erziehung
LEXELER, Relıgıöse Erziehung als Hılfe ZU VO  - vielen Menschen die relig1öse Erziehung als
Menschwerdung. München: Kösel 1982 229 ebensfeindlich und repressiVv ertahren. Im (3€=
art. 24 ,80 gENSALZ dazu eıstet eiıne moderne relig1öse Erzie-

Der Tıtel des Buchs stOfSt auf großes Interesse; hung eiınen entscheidenden Beıtrag ZUT Mensch-
denn Ww1e Fxeler selbst schreıbt wurde bıslang werdung Junger Menschen. Diesen theologischen
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